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CUXHAVEN STADT & LAND
ORTSKERN VERÄNDERT SICH
Richtfest für das neue Geschäfts- und
Wohnhaus in Altenwalde. Lokales, 11

WEINFEST-PREMIERE
Cuxhavener sind neugierig auf
Albariño-Weißwein. Lokales, 8

Polizei sucht Zeugen

Jugendliche
bei Unfall
schwer verletzt
ALTENWALDE. Am Sonnabend er-
litt eine 16-Jährige bei einem Un-
fall in Cuxhaven-Altenwalde
schwere Verletzungen. Wie die
Polizei mitteilt, lief die Jugendli-
che durch eine vor einer roten
Ampel wartende Fahrzeugschlan-
ge hindurch, um die Hauptstraße
zwischen Frankenweg und Am
Königshof zu überqueren. Dabei
wurde sie von einem von rechts
kommenden Wagen erfasst. Die
Altenwalderin wurde mit schwe-
ren Verletzungen in ein Kranken-
haus gebracht.

Bei der Unfallaufnahme fand
die Polizei ein Smartphone und
einen Kopfhörer. Weitere Zeugen
des Unfalls werden gesucht.

Der Dank der Beamten gilt den
Ersthelfern, insbesondere den
ausländischen Fußgängern und
den Angehörigen der Bundes-
wehr vor Ort. (red)

Moin
Cuxhaven
Am 22. September vor 100 Jah-
ren wurde Hans Scholl ge-
boren, der Mann, der zusam-
men mit seiner Schwester
Sophie zur Symbolfigur des
deutschen Widerstands ge-
gen Hitler wurde. Als Mitglied
der Widerstandsgruppe
„Weiße Rose“ druckte er Flug-
blätter, auf denen die Er-
mordung Hunderttausender
Juden bekannt gemacht und
zum Widerstand aufgerufen
wurde. Hans Scholl verteilte
diese unter Einsatz seines Le-
bens in München – bis zu je-
ner Nacht des 18. Februar
1943, in der ein Hausmeister
den 24-Jährigen, seine Schwes-
ter und Mitstreiter Chris-
toph Probst dabei ertappte und
der Gestapo auslieferte. Nur
vier Tage später wurden alle
drei zum Tode verurteilt . Sie
starben noch am selben Tag
unter dem Fallbeil. Heute
tragen unzählige Einrichtun-
gen ihre Namen – auch die
Geschwister-Scholl-Schule in
Altenwalde –, um an ihren
Mut und an die Gräueltaten,
gegen die sie aufbegehrten,
zu erinnern und sich dafür ein-
zusetzen, dass so etwas nie
mehr passiert. Den Mutigen
von damals wären wir ver-
pflichtet. Und jetzt? Schau-
dernd erlebt der immer noch
größere Teil der Gesellschaft,
dass Neonazis und „Wut-
bürger“ in den Straßen grölen,
Hass-Parolen intonieren
und Werte wie Pressefreiheit,
Demokratie und Rechts-
staatlichkeit offen unterlaufen.
Wie fragil sind diese Werte
wirklich! Überlassen wir den
Schreihälsen nicht die Stra-
ße und schon gar nicht unsere
freie Gesellschaft. „Cuxha-
ven für Respekt und Men-
schenwürde“ heißt es am
kommendenSonnabend, wenn
sich zunächst drei Sternmär-
sche durch die Stadt bewegen,
um sich dann um 15.30 Uhr
auf dem Kaemmererplatz zu
treffen. Eine Demonstration
für Anstand und Zusammen-
halt statt Hassbotschaften.

Maren Reese-Winne

Ebbe & Flut:
HW: 01:37 / 13:43
NW: 08:14 / 20:38
Wassertemp. 17°
Wind: NW 6
Wattw.: nicht mögl.

Südspanien
gegenNordsee
getauscht
Wie „Erasmus+“ Europa zusammenbringt

fungen stellte: Bei minus zehn
Grad Weihnachtsbeleuchtung ab-
zumontieren, das ist schon ein
Kontrastprogramm zu Málaga,
wo die Temperatur nur selten un-
ter zehn Grad plus sinkt, zu Weih-
nachten aber auch mal 25 Grad
betragen kann. Miguel: „Ich dach-
te immer, wir hätten einen Winter
dort. Seit ich hier bin, weiß ich:
Das ist kein Winter!“

Draußen noch ein bisschen
länger unterwegs sein, in Lokalen
einzukehren oder Geschäften
bummeln zu können, das wäre
noch etwas, was sie sich von ihrer
Wahlheimat wünschen würden.

sehen“, grinst Miguel. José ist bei
der Arbeit schon öfter auf sein im-
mer frisch gekochtes Mittagessen
angesprochen worden: „Das ist
bei uns die wichtigste Mahlzeit,
normalerweise nehmen wir uns
dafür zwei bis drei Stunden Zeit
mit der Familie.“

Winter als Herausforderung
Dafür gehe im Süden die Arbeit
auch bis in den Abend hinein.
Das sei schon den hohen Tempe-
raturen geschuldet. Mit diesem
Cuxhavener Sommer waren sie
vollauf zufrieden, während der
Winter sie schon vor harte Prü-

Immerhin habe er Mutter und
Bruder schon einmal Cuxhaven
zeigen können. Bei den wenigen
Besuchen zu Hause warte dafür
stets ein straffes Besuchspro-
gramm ...

Und welche Eigenheiten sind
ihnen besonders in Deutschland
eingefallen? Beide lachen, eins
haben sie beide erlebt, nämlich
beim ersten Einkauf einen großen
Sechser-Pack Wasser mit Kohlen-
säure erwischt, brrr ... Das sei zu
Hause völlig unüblich, dort gebe
es stilles Wasser ohne Ge-
schmack. „Socken in Sandalen,
das würde man bei uns auch nie

Unvorhergesehenes: Er traf Dia-
na, eine junge Spanierin, die in
demselben EU-Programm ein
Praktikum in einer Bäckerei ab-
solvierte und inzwischen als Kon-
ditorin in Otterndorf arbeitet. Sie
verliebten sich und im September
2016 heuerte José als Elektrohel-
fer im Cuxhavener Fachbetrieb
Horst von Minden an.

In Spanien würde das junge
Paar eine Strecke von fast 1000
Kilometern trennen, denn Diana
stammt aus dem nordspanischen
Vigo. Und so setzt sich José nicht
nur mit der deutschen Sprache
auseinandern, sondern hat gleich-
zeitig auch Galicisch gelernt.

Der Freundeskreis setze sich
bunt zusammen. „Unsere besten
Freude sind Koreaner“, lacht er.
Die junge Familie hat er im
Sprachkurs kennengelernt. Und
was spricht man, wenn alle zu-
sammen sind? Klar: Deutsch,
denn das ist ihre gemeinsame
Sprache. Neuen Anschluss gab es
aber auch über das Fußballspielen
für die Sportfreude Sahlenburg.
Das ging Miguel bei Rot-Weiss
Cuxhaven nicht anders.

Nicht leicht für die Familie
Und wie nehmen ihre Familien
auf, dass sie so weit weg sind? „Es
ist hart, aber sie wissen, dass es
besser für mich ist“, erzählt Mi-
guel. Susanne Rademacher be-
richtet von der Generation der
„1000er“ in Spanien: „Egal, wie
hoch ihre Qualifikation ist, sie
kommen nicht über ein Gehalt
von 1000 Euro. Wohneigentum
zu erwerben, wie es dort eigent-
lich üblich ist, ist den jungen Leu-
ten kaum noch möglich, nicht mal
als Verheiratete.“ In Spanien sei-
en viele Jobs befristet oder in Teil-
zeit, erzählen Miguel und José.

Für seine Mutter, so José, sei
die Trennung besonders hart, da
der Vater bereits verstorben sei.

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. Für drei Monate haben
sie sich bei ihren Familien in Spa-
nien verabschiedet, als sie nach Cux-
haven aufbrachen: Ein Abenteuer,
das ihnen das Erasmus+-Programm
der EU für junge Berufstätige er-
möglichte. Doch für Miguel Angel Flo-
rido Hurtado und José Canovas Bue-
no wurde es ein viel tieferer Ein-
schnitt: Sie sind hier geblieben und
im Alltag angekommen.

Das Kuriose: Beide waren im süd-
spanischen Málaga fast Nach-
barn, und doch kamen sie unab-
hängig voneinander nach Cuxha-
ven, Miguel (heute 23) im Jahr
2015 und José (28) ein Jahr später.
Miguel wollte eigentlich nur das
Praktikum, das zu seiner Elektro-
Ausbildung auf einer Berufsschu-
le gehörte, im Ausland absolvie-
ren. Seine Zeit bei der Firma
Kratzmann endete mit dem Ange-
bot seines Chefs, er könne doch
hierbleiben und eine Ausbildung
als Heizungs-, Sanitär und Klima-
techniker absolvieren.

Miguel konnte direkt ins zweite
Lehrjahr einsteigen, hat in diesem
Februar seine Gesellenprüfung
bestanden und durfte schon an
weiteren Lehrgängen teilnehmen.
„Eine enorme Leistung bei all
dem Fachvokabular“, betont Su-
sanne Rademacher, die in den
BBS Cuxhaven die Erasmus+-
Programme koordiniert und sich
öfter über ähnliche Geschichen
wie die von José und Miguel freut.

Manchmal entdeckt Miguel bei
seinen Kunden Urlaubssouvenirs
aus Südspanien. Viele strahlten,
wenn sie hörten, dass das seine
Heimat sei, und reagierten sogar
mit ein paar Brocken Spanisch.

José kam im März 2016 für ein
dreimonatiges Praktikum nach
Cuxhaven. Dann passierte etwas

In Cuxhaven angekommen: Die Spanier José Canovas Bueno (links) und Miguel Angel Florido Hurtado sind über das
EU-Programm „Erasmus+“ gekommen und stehen hier fest in Lohn und Brot. Foto: Reese-Winne

CUXHAVEN. Einen passenderen
Ort als den Kuppelsaal der Ha-
pag-Hallen mit all den dort erleb-
ten Aufbrüchen und Gefühlen
konnten sich die zehn Akteure
von „Musica del Paradiso“ selbst
kaum vorstellen; gleichzeitig sei
es aber auch ein ziemlich großer
Veranstaltungsort, bekannte Rü-
diger Pawlowski als Mitglied des
Organisationskomitees für die
„Interkulturelle Woche“ in Cux-
haven. Würden sich wohl genü-
gend Interessierte finden, um die-
sen imposanten Saal füllen zu
können? Der Blick auf die Kulisse
am Sonnabend konnte diese Sor-
gen zerstreuen.

Die angekündigte Mixtur hatte
offensichtlich Neugier erzeugt. Es
war nichts Vertrautes, das die Mu-
siker und Tänzerinnen aus sieben
Ländern präsentierten. Rezitato-
rin Angela Werner erklärte die
historischen Hintergründe: Sie er-
innerte zum Beispiel an Alfonso
X. (genannt „Der Weise“), von
1252 bis 1284 König von Kastilien
und León. Dieser habe das gleich-
berechtigte Leben und Miteinan-
der der drei religiösen Gruppen
der sephardischen Juden, Chris-
ten und Muslime in Spanien aner-
kannt und durch die Gründung

von Übersetzerschulen das gegen-
seitige Verstehen noch gefördert.
Gleichzeitig habe er sehr viele
Musikstücke in Auftrag gegeben.
Auch die Musik habe so diese
Volksgruppen verbunden.

Tanz der Derwische
An dieses Miteinander will „Musi-
ca del Paradiso“ erinnern. Das
Ensemble spielt Musikstücke aus
vielen Ländern, drei Weltreligio-
nen und in vielen Sprachen. Nicht
nur die fremdartigen Instrumente
sorgten dafür, dass es auf der Büh-
ne auch etwas zu sehen gab: Auch
der Tanz der islamischen Sufis
(Derwische), charakterisiert
durch den fliegenden Rock, er-
zeugte schon durch die pure Län-
ge Anerkennung für die junge
Französin scheinbar ohne
Schwindelgefühle. Zu hören wa-
ren auch Marien- und Pilgerge-
sänge, die nach Jahrhunderten
heute immer noch gesungen wer-
den. „Klänge und Bilder für ein
friedliches Miteinander“, so
nennt Musica del Paradiso sein
Repertoire.

Das kam gut an. Am Ende wur-
de mitgesungen, nach Zugaben
gerufen und danach noch rege ge-
plaudert. (mr)

Eine junge Fran-
zösin tanzte wie
im Mittelalter
die Derwische.

Mit Hingabe wurden die zum Teil fremdartigen Instrumente gespielt, die
in eine andere Zeit und eine andere Welt führten. Fotos: Reese-Winne

Musik als Bindeglied zwischen Religionen
Interkulturelle Woche: Besonderer Abend mit „Musica del Paradiso“ in den Hapag-Hallen

Aus dem Ausschuss

Zeitplan für
Neubau des
Hallenbades
CUXHAVEN. Ende Juni 2020 soll es
fertig sein – das neue Hallenbad
an der Beethovenallee. Das bestä-
tigte der Geschäftsführer der
Nordseeheilbad Cuxhaven
GmbH, Erwin Krewenka, auf der
vergangenen Sportausschusssit-
zung. Der Vertrag mit dem aus-
führenden Bauunternehmen (De-
penbrock Partnering GmbH und
Co. KG) sei im Juni unterschrie-
ben worden.

In der zweiten Oktober-Hälfte
soll nun der Bauantrag bei der
Stadt Cuxhaven eingereicht wer-
den. Bis Ende Januar, so hofft
Krewenka, liege dann die Bauge-
nehmigung vor, sodass im Febru-
ar mit dem Neubau begonnen
werden könne. Über ein Jahr Bau-
zeit sind eingeplant, sodass ver-
mutlich ab Juli 2020 im neuen
Schwimmbad gebadet werden
kann. So lange werde das alte Bad
noch in Betrieb bleiben. Erst
wenn der Neubau steht, beginnt
der Rückbau des alten Gebäudes.
Parallel dazu werde bis November
2020 dann die Außenanlage rund
um das neue Bad fertiggestellt. So
sieht jedenfalls der vorläufige
Zeitplan aus. (jun)

WIR BERATEN SIE GERNE!WIR BERATEN SIE GERNE!
Mo. bis Fr. von 9.00 bis 17.00 Uhr

CN auch Sa. von 9.00 bis 12.00 Uhr

Ob Theater oder Kabarett,
Musical oder Oper,
klassisches Konzert
oder Rock-Festival –
bei uns gibt es genau
das Richtige für Ihren
Geschmack.


